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AKTUELL 
Blutige Unruhen in Mali 

(spk) Nach den schweren Gewalt­
ausbrüchen in Malis Hauptstadt Ba­
mako haben die Behörden in de r  
Nacht auf Dienstag beschlossen, 
alle Schulen auf unbestimmte Zeit  
zu schliessen. Nach Angaben des 
malischen Radios waren bei den  ge­
walttätigen Auseinandersetzungen 
zwischen Studenten und Polizei am 
Montag ein Jugendlicher getötet 
und zwölf weitere verletzt worden. 
Auch 20 Polizisten seien verletzt 
worden. 

Gespräche Nord-Korea-USA 
Pjöngjang hat die USA zu direk­

ten Gesprächen zur Beilegung des 
Streits um die Verletzung inter­
nationaler Atomwaffenabkommen 
durch Nord-Korea aufgerufen. Die 
amtliche Nachrichtenagentur 
KCNA zitiert am Dienstag morgen 
das nord-koreanische Aussenmini-
sterium mit der  Erklärung: «Die so­
genannte Atomfrage ist kein Thema 
zur Diskussion in der UNO, aber  
könnte durch direkte Verhandlun­
gen zwischen Nord-Korea und den 
USA gelöst werden.» 

Slowaken gegen Unabhängigkeit 
Drei Monate nach der Teilung de r  

CSFR befürwortet nur eine Minder­
heit der  Slowaken die Unabhängig­
keit des Landes. Dies ist das Ergeb­
nis einer am Dienstag bekanntge­
wordenen repräsentativen Umfrage 
des Zentrums für Sozialanalysen in 
Bratislava. Wären die Bürger über 
die Zukunft ihres Landes befragt 
worden, hätten sich nur 29,1 Pro­
zent der  Slowaken für die Teilung 
ausgesprochen. 49,8 Prozent hätten 
sie abgelehnt. 

Eine Diplomarbeit über Alleinerziehende stellt sich der Realität 
Präsentation im Regierungsgebäude: A m t  für Soziale Dienste betreute das Projekt von Bea Schmid - Erstmals statistische Erfassung 

(E. B.) - Wenig Statistik und eher Spe­
kulatives gab es  bislang in Liechtenstein 
über die Situation und die soziale Stel­
lung Alleinerziehender. «Impulse und 
Basis» für künftiges politisches Handeln, 
zunächst amtspolitisches Handeln, kann 
eine Diplomarbeit geben, die jetzt im 
Auftrag des Amtes für Soziale Dienste 
angelegt wurde. Wie der Leiter des Am­
tes, Mag. Richard Biedermann, in einer 
Pressekonferenz im Vaduzer Regie­
rungsgebäude betonte, «auch in Liech­
tenstein müssen wir uns der Realität 
stellen, nicht tabuisierend und nicht 
idealisierend.» Bea Schmid, die an der 
Höheren Fachschule für Sozialpädago­
gik Rorschach die Arbeit über «Die Si­
tuation der Ein-Eltern-Familie in Liech­
tenstein» vorlegte, liess keinen Zweifel, 
dass Isolation eine sehr negative Erfah­
rung für fast alle Alleinerziehenden sei, 
andererseits auch eine Fülle befreiender, 
positiver Aspekte in einer Ein-Eltern-
Familie zu finden seien. 

Projektbegleiter Roland Müller, Amt  
für Soziale Dienste, skizzierte den mage­
ren Boden, auf dem diese Studie wuchs, 
denn «keinerlei Daten, auch nicht beim 
Amt für Volkswirtschaft» hatten auf 
breiter Basis vorgelegen. Gut struktu­
rierte Fragebogen mit einer Rücklauf­
quote von 38 Prozent, dazu Interviews, 
hätten eine Auswertung nach strengen 
statistischen Regeln möglich gemacht. 

440 Ein-Eltern-Familien gibt es in 
Liechtenstein, davon sind 91 Prozent al­
leinerziehende Frauen, der  Rest allein­
erziehende Männer. 

Helene Vorhauser, ebenfalls Projekt­
begleiterin des Amtes für Soziale Dien­
ste, stellte eine breite positive Resonanz 
unter den befragten Frauen fest; die 
Frauen hätten persönlich und intensiv 
über ihre Situation Auskunft gegeben. 

Mehr als 150 000 Stellensuchende 
Zunahme gebremst - Fast 10 000 offene Stellen - Teuerungsschub 

Bern (AP) Ende März waren in der 
Schweiz rund 151000 Arbeitssuchende 
ohne Stelle, 3500 mehr als einen Monat 
zuvor. Diese Entwicklung entspricht den 
Prognosen des Bundesamtes für Indu­
strie, Gewerbe und Arbeit (BIGA), das 
bis Jahresende mit 165.000 Arbeitslosen 
rechnet. Ebenfalls im erwarteten Aus-
mass entwickelte sich die Jahresteue­
rung, die von 3,4 auf 3,6 Prozent anzog. 

Innert Monatsfrist stieg die Zahl der  
eingeschriebenen Stellensuchenden von 
147 469 auf rund 151000, das sind dop­
pelt so viele wie vor einem Jahr (75 803 
Arbeitslose). Die Arbeitslosenquote 
stieg von 4,8 auf 4,9 Prozent, verglichen 
mit 2,5 Prozent im März 1992. Die Ar­
beitslosigkeit in der  lateinischen Schweiz 
übertraf jene in der  Deutschschweiz um 
rund das l,8fache. BIGA-Direktor Jean-
Luc Nordmann bezeichnete es am 
Dienstag als erfreulich, dass sich die Z u ­
nahme deutlich verlangsamt und die 
Zahl der  offenen Stellen um 1600 auf 
9700 zugenommen habe. Bis Jahresende 
dürften sich monatlich zusätzlich zwi­
schen 3000 und 4000 Arbeitslose mel­
den. Die Halbierung der Zuwachsraten 
deute nicht auf eine Trendwende hin, 
sondern zeige vorab die Nachfrage des 
Bau- und des Gastgewerbes. Immerhin 
gerate der  Arbeitsmarkt wieder in Be-
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wegung, in den letzten drei Monaten 
hätten je 10000 Arbeitslose eine neue 
Stelle gefunden. Im übrigen sei es ver­
früht, die Wirkung de r  seit 1. April gel­
tenden Sofortmassnahmen zugunsten 
der Langzeitarbeitslosen zu beurteilen, 
wie Nordmann sagte. 

Importierte Teuerung überwog 
Als Folge höherer Preise für impor­

tierte Güter kam es im März zu einem 
markanten Teuerungsschub. Innert Mo­
natsfrist zogen die Preise um 0,5 Prozent 
an, die Jahresteuerung stieg von 3,4 auf 
3.6 Prozent, verglichen mit 4,9 Prozent 
im März 1992. 

Die Preise für Heizung und Beleuch­
tung stiegen um 1,7 Prozent, für Verkehr 
um 1,2 Prozent, für Haushalteinrichtun­
gen und -unterhalt um 1,1 Prozent, für 
Nahrungsmittel um 1,0 Prozent, für Be­
kleidung um 0,8 Prozent und für Körper-
und Gesundheitspflege um 0,2 Prozent. 
Die Inlandteuerung erreichte noch 0,2 
Prozent, dafür stiegen Importwaren um 
1,5 Prozent. Innert  Jahresfrist verteuer­
ten sich Inlandprodukte um 4,1 Prozent 
und Importgüter um 2,4 Prozent. 

Weiterer Schub erwartet 
A m  deutlichsten zogen die Preise auf 

Erdölprodukten sowie Gemüse und 
Früchten an. Heizöl verteuerte sich um 
3.7 Prozent und innert einem Jahr um 6,1 
Prozent. Die Benzinpreise zogen um 8,8 
Prozent an und liegen nun um 6,3 Pro­
zent über dem Vorjahresstand. Die  
Treibstoffzollerhöhung um 20 Rappen 
auf den 8. März wirkte sich erst mit 0,1 
Prozent aus. Bei voller Überwälzung ist 
ein Teuerungsschub von 0,4 Prozent zu 
erwarten, womit die Teuerung im April 
voraussichtlich um weitere 0,3 Prozent 
verstärkt wird. Gemüse wurden innert 
einem Monat um 9,8 Prozent teurer und 
Früchte um 3,3 Prozent. Gemüse zog so­
mit innert einem Jahr um 7,0 Prozent an, 
während sich Früchte um 8,2 Prozent er-
mässigten. 

B6a Schmid skizzierte den Stellenwert 
und das Ziel ihrer Arbeit, gab global und 
im Detail Einblick in ihre Untersuchung 
und in die Ein-Eltern-Familie, «die auch 
in Liechtenstein an Häufigkeit zu­
nimmt». 

Die erstmals erfassten Daten und Er­
fahrungen sollen die Faktoren sichtbar 
machen, «die es einer Ein-Eltern-Fami­
lie erschweren, in Liechtenstein als 
gleichwertige Familienform zu gelten». 

Deutlich gemacht wurde in dieser 
Pressekonferenz, dass eine neue Famili­
enpolitik sich veränderten gesellschaftli­
chen Situationen anpassen muss - und: 
dass eine Fämilienpolitik nicht gleichzu­
setzen ist mit Sozialpolitik. 

Die Gesellschaft wertet ungleich 
Im Schnittfeld von Tabuisierung und 

Idealisierung des Begriffs d e r  Familie -
tabuisiert, wenn es um Familienformen 
wie Ein-Eltern-Familie geht, idealisie­
rend, wenn es um die Schönheit von 
Herd und Hort geht - müssen neue Me­
chanismen greifen, soll es de r  immer 
grösser werden Schicht alleinerziehen­
der Menschen gut und wenigstens besser 
gehen. Denn «bei Geschiedenen wertet 
die Gesellschaft ungleich, die Frau, die 
ihre Kinder dem Vater überlässt, ist eine 
Rabenmutter. Umgekehrt ist es gesell­
schaftlich völlig akzeptiert, dass der  Va­
ter die Kinder der Mutter überlässt». 

Die Situation der Ein-Eltern-Familie 
in Liechtenstein wird von B6a Schmid 
genau unter die wissenschaftliche Lupe 
genommen. Die Fragebögen und die In­
terviews lassen die berufliche Situation 
mit allen Facetten ^i£s'Alltags deutlich 
werden; die Wohnsituation, die finanzi­
elle Situation, die aktuelle Lebenssitua­
tion. Ein Förderungskatalog und weiter-

Im Regierungsgebäude wurde die Diplomarbeit von Bea Schmid über die Situation 
der Ein-Eltern-Familie in Liechtenstein der Öffentlichkeit präsentiert. Entstanden 
war diese Studie im Auftrag des Amtes für Soziale Dienste, von links: Mag. Richard 
Biedermann, Bea Schmid, die Projektbetreuer/in Helene Vorhauser und Roland Mül­
ler. Die Dokumentation ist kostenlos im A m t  zu beziehen. (Foto: Beat Schürte) 

führende Fragestellungen schliessen sich 
ihrer ausführlich und übersichtlich dar­
gestellten Studie an. 

Was für die Schweiz gelte, betont Bea 
Schmid, gelte auch für Liechtenstein, 
vielfach seien die Frauen die «neuen Ar­
men», strukturelle Benachteiligung al­
leinerziehender Eltern auf dem Arbeits­
markt, kein gleicher Lohn für gleiche 
Arbeit oder nur  die Möglichkeit zur 
Teilzeitarbeit sind dafür ein sicheres In­
diz. 

Vielfältige Einschränkungen 
In Liechtenstein, so gibt die Studie 

Aufschluss, sind 87 Prozent aller allein-

Mauren gestaltet seine Zukunft 
Über 200 Personen bei der Präsentation des Projektes «Mura» 

(hoe) - Dass die aktive Mitarbeit und 
die Zukunft der Gemeinde Mauren den 
Bewohnerinnen und Bewohnern am 
Herzen liegen, bewies sich auf deutliche 
Art bei der Präsentation des Projektes 
«Mura» am Montag im Gemeindesaal. 
Weit über 200 Personen wohnten der 
Vorstellung dieses wohl bis heute einma­
ligen und wegweisenden Zukunftspro­
jektes durch den Gemeinderat bei. Um­
sichtiger Moderator der Veranstaltung 
war Michael Biedermann. 

Das Konzept «Mura» weist einen rela­
tiv kurzen Werdegang von knapp Vh Jah­
ren auf. In dieser Zeitspanne haben d e r  
Gemeinderat, unter der  Federführung 
des jungen Vorstehers Johannes Kaiser, 
ein Projektteam und die Bevölkerung» 
ein Projekt auf die Beine gestellt, das  
sich a n  den  aktuellen Aspekten ebenso 
wie an den visionären Gestaltungsmög­
lichkeiten für ein lebenswertes Mauren 
auch in 40 bis 50 Jahren orientiert. . 

Es sind daher kurz- u n d  langfristige 
Projektziele formuliert worden, die sich 

an der Zielsetzung orientieren: Erarbei­
tung eines Konzeptes für die notwendige 
Infrastruktur von öffentlichen Bauten in 
der Gemeinde, insbesondere für die Ver­
waltung, Vereine, Schule, Erholung, Kul­
tur, Soziale Versorgung, Gewerbe und 
Dienstleistungen. In der  Prioritätenord­
nung stehen an erster Stelle die Verwirk­
lichung der Schul-/TUrnhallenerweite-
rung, die Errichtung des Kommunikati­
onszentrums im Weiherring und die Lö­
sung der Verkehrsprobleme in Schaan­
wald. 

Die kurz- und langfristige Realisie­
rung des Konzeptes soll sich an der  E n t ­
wicklung der Finanzen orientieren. 

Auf  keinen Fall will die Gemeinde 
Mauren in eine Verschuldung abgleiten, 
sondern die Projekte nach Massgabe ei­
nes Prioritätenplanes sukzessive ver­
wirklichen 

(Mehr über die Präsentation des Pro­
jektes «Mura» auf Seite 3 der heutigen 
Ausgabe.) 

erziehenden Eltern in irgendeiner Form 
beruflich tätig. 30 Prozent leben ge­
trennt, 38 Prozent geschieden, 9 Prozent 
verwitwet. Hauptschwierigkeiten, Fami­
lie und Beruf miteinander zu verbinden, 
sehen die befragten Eltern in Einschrän­
kungen beim Stellenwechsel, dem Man­
gel an Flexibilität der  Arbeitszeit, in 
ungünstigen Schulzeiten, fehlenden Auf­
gabenhilfen in den Schulen. 

Deutlich wird in dieser Zusammen­
stellung zu einem gesellschaftlichen Mo­
saik, «dass man  in grossen Zusammen­
hängen denken muss», wie es Richard 
Biedermann formulierte. In  Liechten­
stein, so macht die Studie weiter deut­
lich, wird trotz Scheidung, an der kon­
ventionellen Rollenverteilung und dem­
zufolge auch an der traditionellen Fami­
lie festgehalten. Im Gegenzug fühlen 
sich Alleinerziehende weniger akzep­
tiert, müssen eher um familiales Selbst-
verstädnis kämpfen - oder treiben im­
mer mehr in soziale und menschliche 
Isolation. So steht in diesem Zusammen­
hang nicht der  Wunsch nach mehr  Teil­
zeitstellen an erster Stelle des Wunsch­
katalogs, sondern «die politische und ge­
sellschaftliche Aufwertung von alleiner­
ziehenden Eltern bzw. eine Gleichset­
zung der  Familienformen». 

Positive Aspekte werden, trotz aller 
Schwierigkeiten, in erstaunlicher Viel­
falt von den betroffenen Alleinerziehern 
dargelegt. Zitieren wir sie in Auszügen: 
«Es geht mir  besser als vorher.» «Ich 
fühle mich vielwertiger». «Man wird 
nicht mehr nur ausgenützt und ge­
demütigt. Man  darf  wieder atmen, leben. 
Das  verlorene Selbstbewusstsein kehrt 
wieder langsam zurück». 

Auf die Diplomarbeit von Bea Schmid 
im Auftrag des Amtes für Soziale Dien­
ste werden wir noch näher eingehen. 
«Die Situation der Ein-Eltern-Familie in 
Liechtenstein» ist im Amt in Schaan, Te­
lefon 236 72 41, kostenlos zu beziehen. 

Das zukunftsweisende Projekt «Mura» wurde auch anhand informativer Schautafeln 
und Pläne vorgestellt. Im Bild Vorsteher Johannes Kaiser (zweiter von links) mit in­
teressierten Einwohnern beim Rundgang im Gemeindesaal Mauren. 

(Bild: Beat Schürte) 
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